
Ole Anker lernt

in Harburg den

Beruf des

Schornsteinfe-

gers. Er ist im

ersten Jahr. FOTO:

STEPHAN WALLOCHA
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DEIKE UHTENWOLDT

s gibt Kunden, die Ole Anker tatsächlich glücklich
macht. Und das hat wenig mit dem traditionellen
Schornsteinfeger-Image zu tun, aber viel mit einem
kommunikativen Beruf und Servicedenken. Das gilt
für dieHarburgerin, die sich den Traum vomeigenen

Kamin erfüllt hat und der Ole Anker
Tipps zur Holzlagerung und zum Feu-
ermachengibt. „Die größerenHolzstü-
cke nach unten, eine kleine Pyramide
bauen, den Anzünder nach oben. Die
Gase imHolz verbrennen nur, wenn es
vonobenerwärmtwird“,erklärtder23-
Jährige.AufandereWeiseGlückbrach-
te er dem älteren Herrn, bei dem alle
Fenster geöffnet, der Gashahn abge-
dreht und die Feuerwehr gerufen wer-
denmusste. In seinerWohnung gab es
einen Erdgasaustritt, den er nicht be-
merkt hatte, der aber für ihn hätte töd-
lichendenkönnen. „Eswird immerviel
erzählt, dass der Schornsteinfeger kommt, einmal dasMessgerät
hineinhält unddann eineRechnung stellt. Aber ich bin ganz froh,
dass darauf geachtetwird,was indenHeizungsanlagenpassiert“,
sagt Ole Anker.

Der angehende Schornsteinfeger imerstenLehrjahr hat sich
für einenBeruf entschieden, der zwischenBrandschutz undUm-
weltschutzberatungangesiedelt ist.UndzwischenTraditionund
Moderne: Ole trägt Kehrleine, Leiter und schwarze Kleidungmit
goldenen Knöpfen. „Aber keinen Zylinder, den darf ich erst tra-
gen, wenn ich ausgelernt habe.“Gleichzeitig ist der Azubi immer
seltenermit demKehren von Rußrückständen beschäftigt, dafür
mit derWartung vonRauchwarnmeldernundderErhebungdigi-
talerMessdaten imKeller. „Für die Behörde gebenwir die Daten
immerdirekt insTablet ein“, erklärtOledenAlltag eines Schorn-
steinfegers 2.0. In seinem Berufsleben hat der Abiturient schon
vielkennengelernt,eineAusbildungalsIndustrieelektronikeran-
gefangen, lange in der Gastronomie gejobbt, dann als Service-
techniker imMobilfunk. Hinterher wusste Ole dreierlei: Erstens
wollte er unbedingt eine handwerkliche Ausbildung machen,
zweitensmitMenscheninsGesprächkommenunddrittensnicht
jeden Tag mit ein- und demselben Männertrupp in einer Fabrik
„eingesperrt sein“, wie er sagt. Über eine Onlinerecherche, das
Gesprächmit seinemSchornsteinfeger unddenAnruf bei der In-
nung bekam er das Angebot für ein Praktikum bei einer Schorn-
steinfegermeisterin in Harburg – und kurz darauf das Ausbil-

E dungsangebot. „Der Beruf ist abwechslungsreich, man besucht
jedenTagandereLeuteund ich findeesauchganzgut,mitFrauen
zusammenzuarbeiten“, sagt Ole. Der Azubi hat nicht nur eine
Chefin, sondern auch deren Tochter zur Lehrmeisterin. „Das ist
ein sehr familiärer Beruf.“ In den Neulinge am besten über ein

Praktikum einsteigen: „Wir haben ge-
prüft, ob wir auch menschlich zusam-
menpassen: Ich bin ja den ganzen Tag
mitderselbenGesellinunterwegs.“Ge-
passt hat es und zugleich konnte Ole
seine Schwindelfreiheit beweisen: „Ich
bin sehr gerne auf demDach, das ist je-
desMaleinkleinesAbenteurer.“Beson-
ders, wenn sich direkt neben dem
Schornstein in 25 Metern Höhe eine
Baugrube auftut: „Das war schon or-
dentlich“, erzählt Ole. Ergänzt wird
das Praxisabenteuer durch die
Theorie zu Haus, Dach und
Heizung, für die alleHambur-

ger Azubis einmal im Halbjahr
nach Hannover reisen
müssen. „Wie können ja
nicht für zehn Auszu-
bildende eine Berufs-
schule aufma-
chen“,soBerufs-
bildungswart
André Knoop.
Die Innung ist
die erste An-
laufstelle für alle
Interessenten,
vermittelt Praktika
undAusbildungsplät-
ze. „Ich möchte, dass
wir fünf bis sechs Auszu-
bildende pro Lehrjahr ha-
ben und dass wir die auch in
Hamburg halten“, sagt Meister
Knoop. Er ist für das Auswahlver-
fahren zuständig und lädt die Be-
werber zum Eignungstest ein:
„Das ist kein Hexenwerk, es geht
um Allgemeinbildung.“ Knoop
gibt allen Lehrlingen, die zuverläs-
sig sind, selbstständig arbeiten kön-
nen und Freundlichkeit mitbringen,
eine Jobgarantie. Schließlich werden
bald viele Kehrbezirke altersbedingt
neu ausgeschrieben. Ole Anker will da
unbedingt mitmischen, seinen Meister
und die Ausbildung zum Energieberater
abschließen:„Dasisteigentlicheinbiss-
chenschade,weilmandannwegkommt
vom Fegen und den Abenteuern.“

Job-Info

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Voraussetzungen: MSA wird

empfohlen. Zudem handwerkli-

ches Geschick, Organisationsta-

lent und Schwindelfreiheit

Ausbildungsentgelt: 640 bis

810 Euro

Einstiegsgehalt: rund 2100 Euro

Perspektiven: sehr gut

Weiterbildungsmöglichkeiten:

Meister, Lehrgänge zu Klima- und

Umwelttechnik, Fachkaufmann in

der Handwerkswirtschaft.

Studium, etwa in Energie- und

Wärmetechnik

Weitere Infos:

schornsteinfeger-hamburg.de

Für gute
Luft sorgen

Schornsteinfeger schützen
Umwelt und Hausbewohner
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Karriere ...

mit Sicherheit!

Starte deine Zukunft bei der Deutschen

Rentenversicherung Nord mit einer Ausbildung

als Sozialversicherungsfachangestellte*rmit der

Fachrichtung gesetzliche Rentenversicherung oder

mit einem Dualen Studium als Bachelor of Laws

„Management Soziale Sicherheit/Schwerpunkt

Rentenversicherung“.

Bewerbe dich ab dem1. Juli bis zum31. Oktober 2021

unterwww.karriere-mit-sicherheit.de!

Hier findest du auch alle weiteren Informationen

rund um Ausbildung und Studium.

Bei Fragen erreichst du uns unter Tel. 040 5300-11333

oder personalentwicklung@drv-nord.de

Wir sind die gesetzliche

Rentenversicherung im Norden.

Wir sorgen dafür, dass deine Oma und

deinOpaihreRentejedenMonatpünkt-

lich auf dem Konto haben.

Auch Witwen, Witwer und Waisen so-

wie nicht arbeitsfähige Menschen er-

halten Unterstützung von uns. Damit

wir für die Menschen von jung bis alt

weiterhin da seien können, brauchen

wir dich!

Werde eine*r von unseren circa 2.500

Mitarbeiter*innen inLübeck,Hamburg

oder Neubrandenburg.
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oder Meisterlehrgänge. Deneke ergänzt: „Wir bei DESY bieten
unseren Absolventen auch ein duales Studium an. Etwa den Ba-
chelor-StudiengangElektro-undInformationstechnik inZusam-
menarbeit mit der HAW Hamburg.“

Für Vinokurov ist das noch Zukunftsmusik. Grundsätzlich
kann er sich zwar eine Techniker-Weiterbildung gut vorstellen,
„abermomentan lerne ichtäglichnochsovielNeuesund ichhabe
ja noch drei Jahre vor mir. Mein nächstes Ziel ist es, von DESY
übernommen zu werden und dann vielleicht erst einmal weitere
Berufserfahrung zu sammeln.“

YVONNE SCHELLER

ie sorgen dafür, dass der Strom dahin kommt, wo er hin-
gehört: Elektroniker für Betriebstechnik. Damit aber der
Strom fließt, wie er soll, müssen Maxim Vinokurov und
seine Kollegen neue Anlagen exakt planen, Systeme feh-
lerfreiprogrammierenundbeimInstallierenvonMaschi-

nen und Bauteilen ein ruhiges Händchen bewahren. Fließt der
Strom nicht, wie er soll, ist manchmal regelrecht detektivischer
Spürsinn gefragt. Die Fehlersuche bei defekten Systemen ist
schon während der Ausbildung ein wesentlicher Bestandteil des
Alltags und erfordert oft einiges an Geduld und Beharrlichkeit.

Vinokurov hat im September letzten Jahres seine dreiein-
halbjährige Ausbildung beim DESY begonnen. Das Deutsche
Elektronen-Synchrotron in Hamburg-Bahrenfeld zählt zu den
weltweit führendenForschungszentren.Hierwirdandengroßen
Rätseln des Universums geforscht, etwa an der Struktur und
Funktion vonMaterie. Und dasmit Teilchenbeschleunigern, die
das stärkste Röntgenlicht derWelt erzeugen. Ein beeindrucken-
des Arbeitsumfeld also. Für Vinokurov aber ein quasi altbekann-
tes Terrain. „Mein Großvater hat in Russland, in der Nähe von
Moskau, als Elektroniker bei einem Teilchenbeschleuniger ge-

arbeitet. Was er von seiner Arbeit erzählt
hat, fand ich damals schon immer span-
nend. Als ich dann nach Hamburg kam
und von DESY erfahren habe, musste ich
mich natürlich bewerben.“

Die richtigen Voraussetzungen für
die Bewerbung brachte er mit: „Ich hatte
schon immer einHändchen für elektroni-
scheGeräteundallesauseinandergenom-
men, untersucht und wieder zusammen-
gebaut, was mir in die Finger kam.“ Da er
zudem gute Noten in Physik und Mathe-
matik im Fachabitur mitbrachte, konnte
er Alina Denecke, Ausbilderin in der
Elektronik, schnell von sich überzeugen.
„Neben technischem Verständnis und
handwerklichem Geschick sollten ange-
hende Elektroniker für Betriebstechnik

auch die Fähigkeit zu mathematischem und logischem Denken
mitbringen. Aber vor allem achten wir auf das Engagement bei
unseren Bewerbern“, erzählt sie. Auch damit konnte Vinokurov
punkten. „Es ist ein anspruchsvoller und abwechslungsreicher
Beruf“, betont der 29-Jährige.

Grundlagen der Elektrotechnik lernen die Auszubildenden
inderDESY-Lehrwerkstatt. InderBerufsschulewerdendietech-
nischen Inhalte in Lernfeldern vermittelt, hinzu kommen allge-
meinbildende Fächer wie TechnischeMathematik, Deutsch und
Englisch. Die Praxis des Jobs entwickele sich ständig weiter, be-
tont AlinaDeneke. „In unserer Branche heißt eswirklich lebens-
langes Lernen.“ Klassische Weiterbildungen seien Techniker-

S

Job-Info

Ausbildungsdauer: 3,5 Jahre,

Verkürzung möglich

Voraussetzungen: MSA, gute

Noten in Mathematik und Physik

Ausbildungsentgelt: Je nach

Betrieb und Lehrjahr zwischen

700 und 1120 Euro

Einstiegsgehalt: zwischen

2450 und 2800 Euro

Perspektiven: sehr gut

Maxim

Vinokurov

ist angehender

Elektroniker für

Betriebstechnik

beim DESY.

FOTO: STEPHAN

WALLOCHA

Konstrukteur und
Detektiv in einem

Elektroniker für Betriebstechnik haben ein
ruhiges Händchen und Spaß bei der Fehlersuche
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Steuerfachangestellte/r
Karriere in einem krisensicheren Beruf

mit hervorragenden Aufstiegsmöglichkeiten!

Kurze Mühren 3, 20095 Hamburg, Tel.: 040 / 448043-12
Fax: 040 / 445885, E-Mail: ausbildung@stbk-hamburg.de

Schulabsolventen, die im Jahre 2021
eine Ausbildung beginnen möchten,
werden sich aufgrund der Corona-Kri-
se fragen, ob Unternehmen aufgrund
der schwierigen wirtschaftlichen Lage
überhaupt ausbilden. Die Antwort der
Steuerberater auf diese Frage lautet
ausdrücklich: Ja!
Auf der Suche nach
dem passenden Beruf
entscheiden sich immer
mehr Jugendliche für
die Ausbildung zum/zur
Steuerfachangestellten.
Auf der bundesweiten
Rangliste der 326 an-
erkannten Ausbildungs-
berufe klettert die Ausbildung zum/zur
Steuerfachangestellten unter die Top 21
und gehört damit zu den beliebtesten
Berufen. Kein Wunder, handelt es sich
doch um einen Beruf, der an Vielsei-
tigkeit im Bereich der kaufmännischen
Ausbildung nicht zu toppen ist und we-
gen des Arbeitsgebietes sogar eine „le-
benslange Beschäftigungsgarantie“ hat.
Doch was machen Steuerfachangestell-
te genau? Steuerfachangestellte sind in
den rund 50.000 Steuerberaterpraxen in
Deutschland die qualifizierten Mitarbei-
ter. Sie wirken mit bei der steuerlichen
und betriebswirtschaftlichen Beratung
der Mandanten, etwa aus Industrie,
Handel oder Handwerk. Zu ihren Auf-

gaben gehören das Rechnungswesen
für Unternehmen ebenso wie die Vorbe-
reitung von Steuererklärungen und die
Prüfung von Steuerbescheiden des Fi-
nanzamtes für die Mandanten. Steuer-
fachangestellte arbeiten von Anfang an
eng mit den Mandanten aus vielen un-

terschiedlichen Bereichen
und Branchen zusammen.
Das macht die tägliche
Arbeit abwechslungsreich
und spannend.
Wer Steuerfachangestell-
ter werden möchte, sollte
daher Freude am Umgang
mit Menschen, Teamfähig-
keit und Selbständigkeit

mitbringen. Auch ein Faible für Zahlen
und Interesse an wirtschaftlichen, steu-
erlichen und rechtlichen Fragen sind
von Vorteil.
Nach erfolgreicher Ausbildung gibt es
verschiedene Perspektiven zur weite-
ren Qualifizierung. Absolventen/innen
können später sogar Steuerberater/in
werden und das ohne ein Studium. Kein
anderer Ausbildungsberuf bietet die be-
sondere Möglichkeit des beruflichen
Aufstiegs ohne Hochschulstudium. Wei-
tere Informationen zur Aus- und Fortbil-
dung sind auf der Webseite der Steuer-
beraterkammer Hamburg unter https://
stbk-hamburg.de/aus-und-fortbildung/
verfügbar.
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